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Halle, Freitag den 20. September
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das vierte Quartal des
jetzigen Jahres, October bis Decem ber (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht), noch
vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

8Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 20. September 1839. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. September. Der General Major und

Direktor der Ober Militair-Examinations-Kommiſſion, von
Selaſinski, iſt von Dresden hier angekommen. s

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Chef Prä
ſident des Reviſions- und Kaſſationshofes fur die Rhein Pro
vinzen, Sethe, iſt nach Frankfurt a. d. O., und der Groß-
herzogl. Mecklenburg Strelitzſche Staats Miniſter von De
witz, nach NeuStrelitz von hier abgereiſt.

Am 11. September ſtarb hierſelbſt der Königl. Geheime
OberBerg Rath und Ritter des rothen Adler Ordens 2ter
Klaſſe mit Eichenlaub, Georg Karl von Frank, genannt
La Roche, in ſeinem 74ſten Lebensjahre an Entkräftung. Er
war ein Sohn des als Staatsmann und Schriftſteller ausge
zeichneten Chur Trieriſchen Wirklichen Geheimen Raths und
Kanzlers Georg Michael von La Roche, und der als
Schriftſtellerin ſo bekannten und geachteten Sophie von La
Roche, gebornen von Guttermann. Ueber 52 Jahr diente
er dem preußiſchen Staate im Bergwerks und Salinen Depar-
tement mit beſonderem Eifer und großer Treue, und trat erſt
vor noch nicht zwei Jahren, bei vorgerücktem Alter, in den
Ruheſtand.

Wien, d. 10. September. Se. Durchlaucht der Staaté-
kanzler Fürſt v. Metternich hat heute Vormittag, in Be-
gleitung ſeiner Frau Gemahlin bei herrlicher Witterung die
Reiſe nach dem Johannisberg über Linz, Regensburg, Nürn-
berg und Frankfurt a. M. angetreten. Zugleich mit dem Für-
ſten ſind auch der Hofkonzipiſt bei der kaiſerl. königl. geheimen

Haus, Hof und Staatskanzlei, Hübner, und der Leibarzt
Sr. Durchlaucht, Dr. Friedrich Jäger, nach demſelben Be
ſtimmungsort abgereiſt. Die kaiſerl. königl. Hofräthe, Freiher-
ren Depont, Werner und Neumann und der kaiſ. kön.
Hofſekretair Baron Karl Sieber folgen dem Fürſten im Laufe
dieſer Woche. Das diplomatiſche Korps empfing der Fuürſt vor
ſeiner Abreiſe nicht mehr in Maſſe, doch ſah Se. Durchlaucht
zuvor noch die meiſten Chefs der hieſigen Geſandtſchaften.

Frankfurt a. M., d. 16. Sept. Se. Durchlaucht der
Furſt von Metternich, k. k. oſterreichiſcher Haus, Hof-
und Staatskanzler, und Jhre Durchlaucht die Frau Furſtin
von Metternich ſind heute nebſt Familie und Gefolge hier
nen und im Gaſthof zum, Römiſchen Kaiſer abge-
tiegen.

Hannover, d. 13. Sept. Es heißt, daß nun, da man den
durch die Proklamation vom 10. Sept. publicirten Bundestags-
beſchluß hat, die zur Ausarbeitung von Verfaſſungsvorſchlägen
niedergeſetzte Kommiſſion Befehl erhalten habe, ihre Arbeiten
möglichſt zu beſchleunigen, dergeſtalt, daß dieſelben regierungsſei-
tig gepruft dem Bundestag und ſpäter der Ständeverſammlung
vorgelegt werden könnten man meint, daß die Ständeverſamm-
lung bereits auf den November, ſpäteſtens December einberufen
werden wurde.

Frankreich.
Paris, d. 14. Sept. Der Moniteur zeigt an, Admiral

Rouſſin, Botſchafter zu Konſtantinopel, ſei nach Paris geru-
fen worden und Hr. Pontois, bevollmächtigter Miniſter bei



den Vereinigten Staaten werde ſich nach Konſtantinopel bege
ben in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſters, bekleidend die Funktionen eines
Botſchafters. Hr. v. Pontois reiſt ſchon in einigen Tagen
nach Marſeille ab, um ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. September. Der jetzige Lord Lieutenant

von Jrland, Baron Forteſcue-Ebrington, hat am 4. d.
Mts. die erſte Unterredung mit O'Connell im Schloſſe zu
Dublin gehabt, und zwar eine geheime, woruber die Toryblat.
ter, die bisher dem neuen Vice- König alles Lob geſpendet, ſich
ſehr entruſtet äußern.

Spanien.
Telegraphiſche Depeſchen. (Bayonne, d. 18. Septbr.)

Espartero war geſtern noch im Ulzamathal, wo das Korps
von Navarra befehligt vom General Ribero, der den Gene-
ral Diego Leon erſetzt, zu ihm geſtoßen war. Don Kar-
los war zu Eliſondo. Die Auswanderungen dauern fort.

(Bayonne, d. 14. Septbr.) Don Karlos iſt geſtern
zu Urdax, nahe an unſerer Grenze angekommen.

Aus Bayonne wird geſchrieben, die zwei inſurgirten
navarreſiſchen Bataillons zu Vera hatten ſich gefugt und befolg-
ten Elio's Weiſung; Lord John Hay ſoll mit einem beſon-
dern Auftrag für Don Karlos ins Hauptquartier zu Lecum-
berry abgegangen ſein.

T rke i.
Konſtantinopel, d. 28. Auguſt. Es hat wenig An-

ſchein, daß es zu Zwangsmaßregeln gegen Mehemed Ali
kommen wird. Nicht nur Rußland, ſondern auch Frankreich
zeigen hiergegen entſchiedene Abneigung. Enaland beſteht zwar
voch immer darauf, daß Mehemed Ali Syrien und Kandien
räume und ſich auf die Erblickkeit des ägyptiſchen Throns be-
ſchränke, allein Frankreich läßt ſich dazu nicht herbei. Es be
ſorgt einen Handſtreich von Jbrahim, der für den Frieden
Europa's höchſt gefährlich werden konnte, und rath deßhalb
zur Gute. Gewiß iſt daß Mehemed Ali auf die Drohung der
Konſuln in Alexandrien, daß im Fall des Beharrens bei ſeinen
Forderungen die engliſche und franzoöſiſche Flotte vor Alexan
drien erſcheinen wurden, erklärt hat, er wurde in dieſem Falle
ſeinem Sohne Jbrahim befehlen, unaufhaltſam gegen Konſtan-
tinopel vorzuruücken. Die engliſche und franzöſiſche Flotte liegen
übrigens noch immer am Eingang der Dardanellen, die jedoch
vorläufig ſo wenig etwas von ihnen zu beſorgen haben, als der
Hafen von Alexandrien. Stopford ſoll erklärt haben, nur
in drei Fällen wurde er die Einfahrt erzwingen 1. wenn Jbra-
him Paſcha gegen Konſtantinopel vorrucke; 2. wenn ernſtliche
Unruhen in der Hauptſtadt ausbrächen; 3. wenn eine ruſſiſche
Flotte im Bosporus erſchiene.

Vermiſchtes.
Magdeburg, d. 14. Sept. Der Fabrikant Lutteroth

zu Muhlhauſen hat in dem Dorfe Bickenriede den Bau einer
Wollkämmerei fur 300 Perſonen begonnen und hofft, daß
dieſe neue Fabrik Anlage noch in dieſem Winter ins Leben treten

werde. Man verſpricht ſich davon fur die Bewohner der dorti-
gen Gegend, welche größtentheils aus Wollkämmern beſtehen,
weſentliche Vortheile.

Am 8. Sept. iſt der deutſche Tondichter Spohr in
London eingetroffen. Er begiebt ſich nach Norwich, um dort dem
großen Muſikfeſte beizuwohnen. Er wird daſelbſt am erſten Tage,
am 17. September, ein Solo- Concert vortragen, am folgenden

Tage ein Duett mit Blagrove ſpielen, und am dritten die Direk-
tion ſeines großen Oratoriums Golzatha ubernehmen.

F. Das zu dem Gerichtshofe Marſhalſea (einer alten ur
ſprunglich zur Entſcheidung über die im Umfange des koönigli-

„chen Palaſtes begangenen Vergehungen beſtimmten Behoörde) ge
hörige Gefängniß in London koſtet jährlich 3000 Pf. St. und
enthält doch nur 48 wegen Schulden verhaftete Perſonen, von
welchen jede im Durchſchnitte 10 Pf. St. zu bezahlen hat, ſo daß
von dem Betrage des jäahrlichen Aufwandes die ſämmtlichen
Schulden getilgt werden könnten.

Aus Neufchatel ſchreibt man: Gegen die Dampf-
Eiſenbahnſchnelligkeit wird auch wahrer Schneckengang ſcheinen,
was uns neulich der bekannte norwegiſche Läufer Menſen
Ernſt zeigte. Er durchlief in neunzig Minuten hundertmal
eine Strecke von vierhundert Fuß, alſo etwas mehr denn ſieben
Lieues. Seine Promenaden in Europa und Aſien ſind aller Eh-
ren werth. Er lief von Muünchen in vierundzwanzig Tagen
nach Neuplia, von Konſtantinopel nach Kalkutta in neun und-
funfzig. Dabei ging er auf dem Heimweg durch Kleinaſien und
Perſien, zurück aber uber Cabul und durch die weſtliche Tartarei.
Als er in der Nahe des Himalaia war, ſtand er einen Augen-
blick ſtill, denn es wandelte ihn die Luſt an, durch die öſtliche Tar
tarei nach China zu gehen. Er wandte ſich aber doch wieder
links und ging längs dem Kaspiſchen Meer nach Haus. Nach
ſtens will er aber eine Promenade nach China unternehmen. Der
Koörperbau und die Geſichtszuge dieſes außerordentlichen Mannes
zeigen auf den erſten Blick den Skandinavier, den unternehmen-
den, herumſchweifenden Norman. Jm zwolften Jahr trat er in
engliſchen Seedienſt. Er war achtzehn Jahr alt, als er einen
Neger ſah, der durch ſein ſchnelles Laufen die Bewunderung der
Engländer erregte. Menſen Ernſt lief nach einiger Uebung
mit ihm in die Wette und übertraf ihn. Seitdem gab er ſich mit
Leidenſchaft dem Laufen hin. Jn der Folge diente er als Unter
pilot auf einem englichen Kriegsſchiff in der Schlacht von Nava
rin, nahm aber dann ſeinen Abſchied, und ſeitdem durchrennt er
die Erde nach allen Richtungen. Er iſt einfach in ſeinem ganzen
Weſen, in Kleidung und Nahrung. Auf ſeinen langen Reiſen,
auf ungebahnten Wegen hat er unter anderm Nothdurftigen in
ſeinem kleinen Ranzen: eine Landkarte, einen Compaß, ein Ther
mometer und ein Hodometer, um damit den durchlaufenen Raum
zu meſſen. Bis jetzt hat er ſeines Gleichen nicht gefunden.

Fonds- und Geld-Cours.
23

Berlin, Pr. Cour. Pr. CTour.d. 17. Sept. 1839. n Br. G. a Br. G.
St. Schuldſch. 4 [10 1038 [Pomm. Pfandbr. 835 1033 103
Pr. Engl. Obl. 304 1083 1023 Kur u. Nm. do. 35 10833 1034
Pr. Sch. d. Seech. 694 Schleſiſche do. 33 108 J
Km. Obl. m. l. C. 34 1023 frückſt. C. d. Km. 302 253
Nm. Schuldv. 33 1025 do. do. d. Km. 902 65
Berl. Stadt-Obl. 1033 1054 Zinsſch. d. Nm. 963 95
Königsb. do. do. do. d. Nm. 964 953Elbing do. 45 WFEGold al marco. 215 214
do. do. s 993 Neue Duk. 183Danz. do. in Th. 374 pPFriedrichsd'or 183 18

Weſtpr. Pfandbr. 34 1023 And. Goldmün-
Gr. Hz. Poſ. do. 105 zen à 5 Thlr. 128 123Oſtp. Pfandbr. doh 11023z Diskonto 7

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde

Magdeburg, den 17. Sept. (Nach Wispeln.)
Weizen 58 63thl. Gerſte 30 34 thk.Roggen 42 44 Hafer 175 185

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Septbr. 32 Zoll unter 0.



Im Kronprinzen:

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 19. September.

Hr. Geh. Ober Trib.-Rath Kroning u.
Hr. Oberſt v. Unruh a. Berlin. Hr. Stud. jur. Ranetz u.
Hr. Stud. theol. Modermann a. Niederkanada. Hr. Kfm.
Durenfurt a. Breslau. Hr. Kaufm. Diſſel a. Elberfeld.

Hr. Stadtrath Knoblauch a. Berlin. Hr. Kaufm.
Neuſchäfer a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Bachmann a.
Hamburg. Hr. Kaufm. Schech a. Stettin. Hr. Kaufm.
Hendel a. Dresden.

Stadt Zuürch: Die Hrrn. Stud. Selkmann, Eden, Ulek, v. Ro
bert u. Stegmann a. Göttingen. Hr. Kaufm. Weſtel a.
Uelzen. Hr. Kaufm. Steinäcker a. Huckeswagen. Hr.
Kaufm. Blechſchmidt a. Erfurt. Hr. Kaufm. Reinhardt
a. Mannheim. Die Hrrn. Kaufl. Goödicke u. Neidhardt,
u. Hr. Cond. Buſſe a. Magdeburg. Hr. Schauſpieldir.
Heinke a. Kopenhagen. Hr. Rittmſtr. v. Trotha a. Ob
hauſen. Hr. Cand. theol. Kienlen a. Straßburg. Hr.
Schichtmſtr. Wernicke a. Wettin. Hr. Part. Schropp
a. Berlin. Hr. Kaufm. Lindau a. Magdeburg. Hr.
Kaufm. Schmidt a. Berlin. Hr. Kaufm. Herrmann
a. Leipzig.

Goldnen Ring: Hr. Feldwebel Mehler a. Köln. Hr. Buch
händler Wurger a. Zwickau. Hr. Schauſp. Poppe a. Ham
burg. Hr. Kaufm. Bokelmann a. Wolfenbuttel. Hr.
Bau Jnſp. Schönermark a. Merſeburg. Hr. Juwelier

Gold wen Lowen:

Stadt Hamburg:

men. Hr. Cand. Böhmer a. Berlin. Fräul. Ebeling
a. Reichenbach. Fräul. Gohre a. Braunſchweig. Hr.
Forſt Rath v. Dabritius a. Merſeburg. Hr. OAmtm.
Pfaff a. Reinsdorf. Hr. Ger.-Dir. Dietz a. Zörbig
Hr. Kaufm. Simmern a. Frankfurt a. M. Hr. Kaufm.
Lindemann a. Zeitz. Hr. Kaufm. Specht a. Mühilberg.
Die Hrrn. Kaufl. Brenner u. Gottſchalk a. Erfurt. Fräul.
Peiſer a. Magdeburg.

Hr. Aubergiſt Aeckerlein a. Leipzig. Hr.
Oek. u. Hr. Kaufm. Schreyer a. Eilenburg. Die Hrrn.
Kaufl. Brauns, Schicketanz u. Melbiſen a. Hamburg.
Hr. Kaufm. Lermont a. Soeſt Hr. Kaufm. Reichenheim
a. Bernburg. Hr. Geh. Rath v. Schmale a. Berlin.
Hr. Buchhdlr. Sorge a. Oterode. Frau Gräfin v. Sterw
berg u. Frau Baroneß a. Ledebur a. Berlin. Hr. Kammer
gerichts- Aſſeſſor Päthen a. Berlin. Hr. Kaufm. Winter
a. Köln.

Die Hrrn. Kaufl. Hetzſchold, Gleuwitz u.
Schmidt a. Magdeburg Hr. Stud. med. Bethge a. Ber-
lin. Hr. Kaufm. Ulrich a. Schweinfurt.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Gormann a. Berlin. Hr.
Bäckermeiſter Hanf a. Oſterfelo. Hr. Fabr. Muſche a.
Prettin. Hr. Siud. Büüning a. Géttingen. Mabd.
Kaſten a. Wittenberg. Hr. Amtsverwalter Doölle a. Schö
nau. Hr. Profeſſor Puinger a. Kreuſter. Hr. Prof.
Grubhager a. Augsburg. Hr. Papierfabr. Seidel a. Zeitz.

Dreves a. Hannover.

Bekanntmachungen,
Der Kurſus der Winterlektionen bei der

lateiniſchen Schule im hieſigen Waiſenhauſe
beginnt den 14. Octbr. Neue Schuüler fur
dieſelbe bitte ich am 10. Octbr. Nachmittags
zwiſchen 1 5 Uhr oder den 11. Octbr. fruh
zwiſchen 8 12 Uhr bei mir anzumelden.

Halle, den 18. September 1839.
Dr. Schmidt,

Condirector der Franckeſchen Stiftungen.

Bekanntmachung.
Das in der hieſigen Vorſtadt Altenburg

belegene Forſt Etabliſſement, der Jager-
hof genannt, und das daran grenzende Do
manial- Garten -Grundſtuck, der Kuüchengar-
ten genannt, wovon der bis zum 1. Oktober
d. J. vermiethete Jagerhof 1 Morgen 723
(DRuthen Hof- und Bauſtellen und mehrere
Wohn Wirthſchafts und Stallgebaäude, und
der bis zum 1. November d. J. verpachtete Ku
chengarten, nach Abrechnung der fur das Stan
dehaus zu reſervirenden 45 [)Ruth. 1 Morgen

10 Ruth enthält, ſollen dergeſtalt öffentlich
m Wege der Licitation zur Veraäußerung gefeue werden, daß einmal beide Grundſtücke in

4 Parzelen, wovon der Kuchengarten die vierte
Parzele bildet, ſodann beide Grundſtucke zu
ſammen und ungetheilt als ein Ganzes aus-
geboten werden.

Es iſt zu dem Ende ein Termin auf
den 14, Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr im

Jagerhofe
angeſetzt worden, welcher von dem Geheimen

Hr. Juwelier Willmann a. Bre

Koöniglich Preußiſche Regierung.

Mad. Regenbauer a. Schweigitz

Auftrage abg halten werden wird und zu wel
chem erwerbungsfaähige Kaufbewerber eingela-
den werden.

Die Beſchreibung, nebſt Veraäußerungs-
und Eintheilungsplan der zu veraäußernden
Grundſtucke, die Jnventarien Nachweiſungen,
die Licitations- und Veraußerungs- Bedingun
gen, nebſt dem Veraäußerungs Plan, können
vom 1. Oktober d. J. an, täglich in den Dienſt-
ſtunden in unſerer Domainen-Regiſtratur ein
geſehen werden. Auch iſt das hieſige Rentamt
angewieſen worden diejenigen, welche die zu
veraußernden Grundſtucke und Gebaäude in Au-
genſchein nehmen wollen, und ſich zu dem Ende
bei demſelben melden, ſolche zu zeigen. Uebri-
gens wird noch bemerkt, daß die zu veraäußern-
den Grundſtucke nach Lage und Umfang und
mit Rückſicht darauf daß denſelben aus der
Waſſerkunſt der Vorſtadt Altenburg das Fließ-
waſſer in ein Reſervoir des Forſthofes zugefuührt
wird, ſich auch zu einem Fabrikgeſchaft eignen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1839.
Abtheilung

fur die Verwaltung der direkten Steuern,
Domainen und Forſten.

Schoönwald.

Die Königliche Porzellan Manufaktur in
Berlin empfiehlt zu der bevorſtehenden Mi-
chaelis Meſſe in Leipzig, ihr vollſtändiges
Meß-Verkaufslager, von weißem, von be
maltem und von vergoldetem Porzellan, zu
den Berliner Fabrik Verkaufspreiſen. Jhr
Gewölbe iſt Auerbachs Hof No. 29.

ſtroh, Gerſten- und Haferſtroh, auch melirie
Spreu verkaufe ich billigſt.

Petersberg, den 18. Sept. 1839.
Der Oberfoörſter

Fromme.
m 27

Edictal-Citation.
Der für die drei Geſchwiſter Tag, Chri-

ſtiane Wilhelmine, Charlotte und
Chriſtiane aus Steinburg auegefertigte
Recognitionsſchein d. d. Patrimonial Ge
richt Tauhardt den 22. December 1821,
über Eintragung der denſelben Seiten der in
zwiſchen verſtorbenen Marie Roſine
Weber gebornen Hilpert zu Tauhardt
laut Obligation vom 28. April und confirmirt
den 1. Juli 1813 ſchuldig gewordenen und
nunmehr zuruückgezahlten 160 Thlr. auf das
Haus der genannten Weber in Tauharde
und deren halbes Viertel Land Feld in Tau
hardter Flar, iſt verloren gegangen, und
iſt Behufs Löſchung der Hypothek auf Amorti
ſation deſſelben angetragen. Es werden dem
nach alle diejenigen, welche an dieſe zu l
ſchende Poſt und die beſchriebenen Dokumente
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder
ſonſtigen Briefs-Jnhaber Anſpruch zu ma
chen haben, geladen

auf den 21. October dieſes Jahres,
Vormittags 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Patrimonial- Gericht
perſönlich oder durch gehörig legitimirte Be
vollmächtigte, wozu die Herren Juſtiz-Com-

Heu-, Stroh und Spreu- Verkauf. miſſarien Dr. Kaupiſſch in Eckarteber-
Eine Quantität gutes Heu und Kleeheu, ge, Heydrich in Cölleda und Buch-

Regierungsrathe Fleiſchauer in unſerm langes und krummes Roggen und Weizen- holz in Wiehe vorgeſchlagen werden zu
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erſcheinen und ihre Anſprüche anzumelden und
zu beſcheinigen widrigenfalls dieſelben ihrer
Anſprüche fur verluſtig erachtet und der be
ſchriebene Recognitionsſchein amortiſirt wer
den wird.

Tauhardt, den 4. Juni 1839.
Das Patrimonial- Gericht.

Gäbler.
Bei C. A. Schwetſchke und

Sohn iſt zu haben
Tägliche Herzensweide aus Dr.

Martin Luthers Werken, Zur
Erfriſchung und Stärkung der lieben Chri
ſtengemeinen. Herausgeg. von E. W.
Krummacher. geb. 1 Thlr. 20 Sgr.

Geſänge aus der Verbannung,
welche ſang Obadiah ben Amss,
im Lande Ham. Aufe neue herausgege-
ben von Dr. Steinheim. geh. 15 Sgr.

Der Tiſch des Herrn. Ein Andachts-
buch fur Abendmahlsgenoſſen von A. W.
Möller. 2. verb. Aufl. geh. 20 Sgr.

Stimme eines Heimgegangenen.
Auszug aus den Werken von Louis-
Claude St.-Martin. geh. 115 Sgr.
So eben iſt erſchienen und bei uns vor

räthig:
Das Buch der Lieder, oder

die Lyriker der Gegenwart in
ihren ſchönſten Geſängen. Her-
ausgegeben von F. Stolle. Preis geb.
2 Thir.

Eine reichhaltige, mit Geiſt und Ge
ſchmack getroffene Auswahl aus ſammtlichen,
in neuerer und neueſter Zeit erſchienenen be
deutenderen Poeſien.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Sonntag den 22. September Pflaumen-

kuchenfeſt, wozu einladet
Bernſtein in Paſſendorf.

Einladung zum Erntefeſte.
Jm Gaſthofe zu Carls Ruhe zu Ro

ſenfeld und Hohenthurm, wird künfti-
gen Sonntag als den 22. d. Mts. Tanzmuſik
gehalten werden es bittet um geneigten Zu
ſoruch der Gaſtwirth Geißler allda.

Alle Sorten gruner Reifſtangen, ſo wie
auch grune und weiße Korbweiden, ſind fort
während zu verkauſen bei Elitzſch.

Halle, in den Weingarten.
0000 Thlr. in verſchiedenen Summen,

kiegen gegen hypothekariſche Sicherheit zu 4
pCt. zum Ausleihen bereit. Das Nähere iſt
zu erfahren bei

Beeſenlaublingen, Sept. 1839.
C. Reinicke,

Muſikus.

2

Zum bevorſtehenden Eisleber Wieſen-
markt empfehle ich außer meinen Zinnwaaren
eigner Fabrik, mein Galanterie- und kurzes
Waarenlager, ſo auch Neuſilberwaaren aus

der Fabrik von Henniger Comp. in
Berlin zum Fabrikpreiſe; alte Steigbu-
gel, Cantaren, Löffel u. ſ. w., wenn es noch
ganz iſt, zu des Einkaufepreiſes und
Schraubſporen zu 15 Sgr. annehme. Mein
Budenſtand iſt in der erſten Hauptreihe.

Friedrich Wieſe jun.,
aus Eisleben.

Den 24. September iſt Fahrgelegen
heit über Frankfurt a. M. nach Heidel-
berg bei Wittwe Troitſch.

Kuünftigen Dienstag nehmen die tägli-
chen Meßfuhren nach Leipzig ihren
Anfang bei Wittwe Troitſch.

Anzeige. Nächſten Sonnabend früh
10 Uhr (den 21. d. Mets.) werden im Gaſt-
hof zum grünen Hofe mehrere Haufen Dun-
ger verauctionirt.

Wittwe Kundk.

Die Unterzeichnete beabſichtiget, ihr be
höriges zu Köſen an der Chauſſee unweit
der Brucke belegenes, zu einer vollkommenen
Oekonomie Wirthſchaft eingerichtetes Gut
nebſt Feldgrundſtucken, beſtehend aus:
1) dem Hauptgebäude, maſſiv erbauet,
2) zwei Seitengebaäuden,
3) einer großen Scheune und ſonſtigen Zu

behörungen,
4) einem Gemuſegarten, ſeitwärts am

Hauſe liegend, 4 Berliner Scheffel Aus-
ſaat zu rechnen, und

5) einem in guten Stande befindlichen gro
ßen Weinberg und ſonſtigen Feldgrund-
ſtuücken, 29 Berliner Scheffel Ausſaat
haltend,

veränderungshalber aus freier Hand zu ver
kaufen. Von der Kaufſumme kann die Hälfte
zu 4 pCt. hypothekariſch eingetragen ſtehen
bleiben.

Die näheren Bedingungen erfährt man

bei der Beſitzerin
verwittwete Einnehmer

Chriſtiane Döring zu Köſen.
Anzeige.

Seit heute iſt mein Geſchäft in mein neu
erbautes Haus an der Ecke der Neundäuſer
und Steinſtraße zuruck verlegt. Dankend
fur das Vertrauen und die Gunſt, das dieſem
Geſchäft bisher zu Theil wurde, empfehle
ich daſſelbe aufs Neue dem Wohlwollen des

geehrten Publikums.
Halle, den 17. September 1839.

F. Jaeckel,
Weiß- und Kuchenbäcker.

e

J Ein ſtarkes eichenes Schrauben Fleiſchfaß
iſt zu verkaufen, Geiſtſtraße No. 1279.

Einem verehrten Publiko die ergedenſte
Anzeige, daß ich nicht mehr im Hauſe des
Tiſchlermeiſter Grempler, ſondern in dem
des Goldarbeiter Herrn Koch am Markte
eine Treppe hoch wohne, und bitte mich auch
hier mit dem bisher geſchenkten Zutrauen zu

beehren, indem ich ſtets bemüht ſein werde,
nicht allein mit neuen Uhren jeder Gattung,
ſondern auch in Reparaturen aller Spiel-,
Stutz- und Taſchenuhren prompt und zur
Zufriedenheit billigſt aufzuwarten.

Eisleben, den 12. Sept. 1839.,
Herrmann Kluge,

Uhrmacher.

Ein Fortepiano in Flügelform von Gr
neberg und 9 alte Bienenſtöcke ſind zu verkau
fen im Neuenwerke zu Halle.

Kunze,
Montag den 28. d. M. Vormittag 9 Uhe

und Nachmittag von 2 Uhr an, ſollen im
Hauſe des Tiſchler- Meiſter Hrn. Mörſch,
Leipziger Straße sub No. 325 hier, eine
Parthie Meubles und Hausgeräthe, als So
phas, Tiſche, wobei ein eichner Ausziehetiſch,
Stuhle, Schränke, Commoden, Bettſtellen,
2 Großvaterſtuhle, mehrere Spiegel, 3 fer
tige Särge, 2 Hobelbänke, doppelt complet
tes Tiſchlerwerkzeug, beſtehend in Sägen, Ho
bein, Stemm- und Locheiſen, ſo wie eine
Parthie noch ſehr brauchbares altes Eiſen, ei
ne bedeutende Parthie Nutzholz, beſtehend in
harten und weichen Bohlen, Brettern und
Abſchnitten und andere Sachen mehr, öffent
lich gegen gleich baare Zahlung verſteigert
werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemer-
ken, daß mit den Hölzern der Anfang ge
macht wird, hiermit ergebenſt einladet

G. Wächter.
In vorſtehender Auction kommt noch nach

träglich mit vor: 1 goldne Halskette, einige
70 Stück große und kleine ſilberne Medaillen,
1 Parthie ſehr ſchöner Oel Gemalde, 1 Par
thie ſehr guter männlicher Wäſche und Kleit-
dungsſtucke, ſo wie einige gute Federbetten
und eine Matrazze von Roßhuaaren.

Ablieferung und Ankauf von Ryn-
kelruüben.

Von Montag den 23. Septbr. an ſtad
wir bereit auf Tages vorher geſchehene An
meldung, die eontraktlich gekauften Runket-
ruben in Empfang zu nehmen und kaufen auch
Zucker Rüben der ächten weißen Schleſiſchen
Gattung noch fortwährend zu.

Die Direction der Hall. Zucker-
Sied.-Comp.

Beilage

23



Beilage zu N. 220. d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1839.
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Vermiſchtes.
Vor einigen Tagen ertrank zu Paris ein junger

Menſch von etwa funfzehn Jahren beim Baden in der Seine;
erſt am andern Tage wurde die Leiche aus dem Waſſer gezogen
und nach der Morgue gebracht. Bald erfuhr man nun durch
den Polizeikommiſſar, daß ein Hund, welcher den Burſchen bei
ſeinem letzten Gange begleitet habe, täglich an das Flußufer
komme, und an der Stelle, wo der Ungluckliche umgekommen,
ſtundenlang winſelnd auf- und ablaufe. Der Polizeikommiſſair
kam auf den glucklichen Gedanken dem treuen Thiere einen
Brief mit dem Berichte uber das Schickſal des Verungluckten
um den Hals zu binden und am andern Morgen war der Er-
trunkene mit Hülfe dieſer Maßregel bereits erkannt: er war
Lehrling bei einem Vergolder Fortgargçon und hatte ſich des
Hundes immer beſonders angenommen.

Ein Spekulant von Eglintown iſt auf den Einfall ge
kommen, das Turnier in farbigem Pappendeckel nachzubilden,
und fährt die Königin der Schönheit ſammt ihren Rittern auf
einem Karren herum.

Der Zuckerrübenbau.
Einem in dem Allgem. Anzeiger der Deutſchen ent

haltenen Aufſatze: „Betrachtungen uber den
Kartoffelbau und den Zuckerruübenbau“ entneh
men wir folgende beherzigenswerthe Stellen mit dem Wun-
ſche, daß der darin angeregte Gegenſtand von denkenden
Landwirthen wiederholt einer ſorgfaältigen Pruüfung unter-
zogen und vor Allem der Verſuch des Fortſchrit-
tes zum Beſſeren auch wirklich gemacht
werde.

Die Zuckerrübe gedeiht in allen Bodenarten, die ein tiefes
Auflockern geſtatten vorzüglich gut; ſelbſt im Sandboden gedeiht
ſie in kältern Gegenden. Sie kommt in jedem Klima fort, wo man
noch Winterweizen baut. Sie ſteht alſo in dieſen Beziehungen den
Kartoffeln in nichts nach. Der Bau der Zuckerruübe erfordert weni-
ger Aufwand, als der der Kartoffeln, indem man auf einen Mor-
gen Landes drei bis vier Pfund Rubenkerne braucht, während man
dahin acht bis neun Scheffel Kartoffeln auslegen muß. Da, wo
die Runkelkerne mit der Saäemaſchine in das Land gebracht werden,
verringert ſich der Aufwand noch mehr. Die Rübe hat unter den
Jnſekten und Wurmern weniger Feinde als die Kartoffel und irgend
eine andere Frucht, gewährt daher große Sicherheit. Die Boden-
rente iſt bei dem Zuckerrübenbaue höher als bei dem Kartoffelbau,
indem man als zweite und dritte Frucht nach der Dungung ausge
zeichnete Ruübenernten machen kann, während man nur in friſch ge
dungtem oder ſehr humusreichem Lande ähnliche Kartoffelernten macht.
Die vorzuglichſte und durch nichts zu erſetzende Rente gewährt der
Zuckerruübenbau aber durch die Vorbereitung des Bodens zum Ge-
treidebau, ſo daß mit der größeren Ausdehnung des Zuckerruben-
baues der Getreidebau gleichzeitig zunehmen muß. Die Zuckerrube
dringt nämlich mit ihrer Pfahlwurzel, je nachdem es der Untergrund
des Feldes geſtattet, uber 6 Fuß tief in die Erde, lockert dadurch
die Erde nicht nur auf, ſondern zieht auch ihre Nahrung aus einer

Tiefe des Landes, die dem Getreidebau unzugänglich iſt Au-
ßerdem ziehen die ein bis zwei Fuß lang werdenden Blatter einen
Theil der Nahrung aus der Atmoſphäre und bedecken den obern
Theil des Feldes ſo, daß in demſelben kein Unkraut aufkommen und
daſſelbe nicht austrocknen kann. Hieraus erklärt ſich die in ſtagrs
und landwirthſchaftlicher Hinſicht höchſt wichtige vorbereitende Ei-
genſchaft der Zuckerrube, welche ſich bei Jedem der bis jetzt Zucker
ruben in etwas ausgedehntem Maßſtabe baute, durch den kräftigen
Stand und den guten Ertrag der nachfolgenden Fruchte beſtätigt
haben wird.

Wenn nun hierdurch erwieſen iſt, daß die Zuckerrüben nicht
nur demjenigen Theile des Bodens, in welchem die Wurzeln der
Getreidepflanzen die zu ihrer Ausbildung nöthige Nahrung ſuchen,
wenig Kraft entzieht, ſondern auch bei ihrem Anbau, theils durch
die tief gehenden Pfahlwurzeln, theils durch die beſchattenden Blät
ter, theils durch die Arbeit, die durch Menſchenhande und Acker
werkzeuge geſchieht, der Boden mehr als bei irgend einer andern
Frucht, aufgelockert und gleichzeitig von allem Unkraute frei gehalten
wird, ſo darf man gewiß annehmen daß der wahre Segen eines
ausgedehnten Zackerrubenbaues in einer Reihe von Jahren vorzugs
weiſe durch die Verbeſſerung des Grundes und Bodens hervortreten
werde.

Ein gewiß ſehr beachtungswerther Vortheil des Zuckerruüben-
baues im Großen iſt ferner der, daß durch denſelben viele Menſchen
Beſchäftigung und Nahrung finden. Wenn auch der Anbau ſelbſt,
in ſofern er nicht ausgedehnter Statt finden ſollte, als bisher der
der Kartoffeln, nicht mehr Menſchenhände in Anſpruch nimmt, als
es bei den Kartoffeln der Fall iſt, ſo findet dagegen um ſo mehr Be-
ſchäftigung fur Handwerker und Tagelöhner bei der Verarbeitung
der Ruben zu Zucker Statt, und dies gerade zu einer Zeit, wo der
Tagelöhner ſelten etwas zu arbeiten hat und ſehr oft durch die Noth
gezwungen wird, ſein Brod vor den Thuren Anderer zu ſuchen,
oder es ſich auf eine unrechtliche Weiſe zu erwerben. Sollte indeß
die Zuckerfabrikation, begünſtiget durch die Verhaltniſſe, immer mehr
und mehr in Aufſchwung kommen, ſo daß nicht nur auf größeren
Guütern, ſondern auch von den kieineren Landwirthen und nament-
lich den Bauern, der Zuckerruübenbau getrieben wurde, dann ja
dann wurden dem Staate viele Millionen erſpart werden, die nicht
mehr in das Ausland gingen, ſondern unter den kleinen Landwir-
then, den Tagelöhnern und Handwerkern Wohlſtand verbreiteten

Jm Jahre 1837 machte mich mein Verwalter auf die ungewöhnliche
Lange der Wurzeln aufmerkſam, die er bei denjenigen jungen Rüben
bemerkte, die zum Verpflanzen gezogen wurden. Jch überzeugte mich,
daß die ſehr zarten Pfahlwurzeln dieſer Pflanzen oft 3 bis 5 Fuß
lang waren, obſchon keine einzige mit der ganzen Lange der Wurzel
erausgezogen werden konnte, ſondern dieſe ſtets abriß und zum Theil

in der Erde ſtecken blieb, alſo leicht 6 und mehrere Fuß Laänge haben
konnte. Das Feld, auf dem ſie ſtanden, hat Lehmuntergrund.

Burger ſagt in ſeinem Lehrbuche der Land wirthſchaft 2. Th. S.
150 Folgendes Es iſt zwar nichts gewöhnlicher, als daß man die
Runkeln ein auch zweimal blattet aber nichts iſt auch gewiſſer,
als daß man dadurch einen beträchtlichen Abfall an dem Ertragniß der
Wurzeln erleidet. Die Verſuche, welche Schwerz (Belg. Landw.
II. Th. 69) über dieſen Gegenſtand erzahlt, beweiſen die Richtigkeit
einer in voraus einleuchtenden Sache: 3 Joch zweimal geblatteter Run
keln gaben nur ſo viel Korbe Wurzeln, und nicht ſo viel Blatter, als
2 Joch, die nicht waren geblattet worden. Ein anderes mal gab 1
Joch nicht geblatteter Runkeln 925 Korbe Wurzeln einmal geblatte
ter 859, zweimal geblatteter 539.“

Der Rentbeamte Drittler in Windsheim bemerkt im Nurnberger
Korreſpondenten Nr. 61 (vom 2. März d. J.) unter anderen erfreuli-
chen Erfolgen, welche die dortige, ſeit drei Jahren beſtehende Ruben
zuckerfabrik gebracht: „Der erzeugte ſchöne inländiſche Zucker ver
breitet durch die Summen, die er dem Auslande entziehet, Segen
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dann ware gewiß die Zeit nicht fern, auch in den Bauernwirthſchaf
ten die Dreiſelderwirthſchaft verſchwinden und dafur eine Vierfelder
wirthſchaft in's Leben treten zu ſehen, und was ware nur dies allein
fur ein großer Gewinn fur den Staat und die Landwirthſchaft. Jn
welchem Maße wurde ſich dann neben dem Zuckerrübenbaue der Ge
treidebau vermehren wenn der Bauer auf der Halfte ſeines Landes
weit mehr, ja gewiß mit der Zeit noch einmal ſo viel Getreide bauet,
als er bisher auf zwei Drittheilen ſeines Landes erzielte Wie
ſchnell wurden dann in denjenigen Landern, in welchen es Ablöſungs
geſetze giebt, die alles Vorſchreiten hemmenden Triftverhältniſſe ver
ſchwinden! Der Zuckerrübenbau würde den Triftleidenden den
feſten Willen und die Mittel dazu geben, denn man wurde bald ein
ſehen, daß mit keiner Frucht dem Grunde und Boden ein höherer
Ertrag abzugewinnen iſt, zumal da man ſchon vorher weiß, was
man dafür bekommt und den Geldwerth ſogleich nach der Ernte
erhält.

Wie viele Beſitzer großer und kleiner Guter bauen Handels
pflanzen und namentlich Oelfruchte nur, weil ſie gewiß ſind, daß ſie
ſie ſogleich nach der Ernte in Geld verwandeln und ein Summchen
Geldes auf einem Brette haben können. Sie thun dies, obſchon
ſie wiſſen, daß der Rapsbau ungeheure Opfer in Anſpruch nimmt
daß ſie, ſeitdem ſie die Branntweinfabrikation aufgeben mußten, we
niger Dunger erzeugen daß die Oelfruüchte oſt mehrere Jahre hin
tereinander Mißernten geben daß ſie bei der Verſilberung der Ernte
oft dem Wucher der Oelfabrikanten und der Oelfruchtſpekulanten in
die Hände fallen und daß bei dem allgemein verbreiteten Oelfruchtbau
die Preiſe derſelben immer mehr herunter gedrückt werden. 7 Sie
thun es, dies und noch mehr ſich ſagend, dennoch nur, weil ſie es
in ihrer Gewalt haben, die Ernte ſogleich in Geld zu verwandeln,
und weil ſie im glücklichen Falle eine gute Bodenrente haben. Der
Wechſelwirth hat ſchon andere Ruckſichten zu nehmen, die Oelfruchte
helfen ihm ſeinen Fruchtwechſel herſtellen und er würde ſie bei dem
eingeſchränkten Kartoffelbaue gar nicht entbehren können außerdem
ſichern ſie ihm eine ſchöne Wintergetreideernte und nehmen in einer
guten Fruchtfolge weit weniger Opfer in Anſpruch als bei der Drei-
felderwirthſchaft. Alle dieſe Rückſichten wurden indeß durch den
Zuckerruübenbau unnöthig. Dem Wechſelwirthe wäre der Anbau
einer Frucht gegeben, die den verminderten Kartoffelbau doppelt und
dreifach durch ihre heilbringenden Folgen erſetzte; ſowohl er als die
übrigen Landwirthe großer und kleiner Guter wurden, anſtatt der
ihr Feld ausſaugenden und dabei ſtets unſicheren Oelfruüchte, Zucker
rüben bauen, welche ſie ebenfalls gleich vom Felde weg in baares
Geld verwandeln können. Der Grund und Boden wurde von
Jahr zu Jahr humusreicher; die Streu und Futter erzeugenden
Getreide- und Futterpflanzen mit jedem Jahre in großerer Menge
gebaut, dadurch der Viehſtand und der Dunger vermehrt, und ſo
fort und fort mehr und immer mehr Wohlſtand verbreitet werden.

über den Gewerbſtand, den Tagelöhner und insbeſondere den Land
wirth. Jn den Wintermonaten ſind in dieſer Fabrik täglich 50 70
Arbeiter beſchaftiget, welche ſonſt ihr Leben kuümmerlich friſteten.
Der Centner Zuckerrüben wird mit 30 Kreuzer bezahlt, bei welchem
Preiſe der Ertrag des Landes in gunſtigen Jahren doppelt ſo groß iſt,
als bei Getreidebau, und hierbei iſt noch in Anſchlag zu bringen, daß
dem Oekonomen die Blatter und Platten, ſo wie die kleinen Rüben
unentgeltlich verbleiben und die ausgepreßten Ruben um 9 10 Kreu-
zer abgelaſſen werden, wahrend der Centner Stroh 40 Kreuzer koſtet.
Seit der Futterung mit ſolchen Preßruckſtanden haben meine Kuühe mehr
und beſſere Milch gegeben 2c.“ Vor dem Handelsrath in Paris
legte unlängſt ein Rubenzuckerfabrikant dar, daß ein Flachenraum,
der kurz vorher nur 7 Menſchen beſchaftigte und 100 Schafe nahrte,
gegenwartig 50 Menſchen Beſchäftigung und 1000 Schafen Nahrung
gewährt.
Dies klingt übertrieben, es iſt aber dennoch wahr denn welcher

aufmerkſame Landwirth ſah nicht oft auf Bauerngrundſtücken Korn
nach Kartoffeln, was den ausgeſaäeten Samen kaum wieder gab, ſo
wie Gerſte nach Wintergetreide, die das Erntelohn nicht werth war

Durch was iſt im nordlichen Frankreich die Dreifelderwirth-
ſchaft gänzlich verſchwunden Durch den Zuckerrübenbau!
Durch was hat ſich dort die wahre Probe des Wohlſtandes der
Viehſtand, auf das Dreifache vermehrt Durch den Zuckerrüben-
bau! Durch was iſt es dort möglich, daß bei den ungeheuren
Flachen, die mit Ruben alljährlich bepflanzt werden, dennoch ſo
viel Getreide gebauet wird daß bedeutende Partieen davon ausge
fuührt werden Durch die vorbereitende Eigenſchaft der Zucker-
rube! Durch was iſt dort der Grundbeſitz auf das Doppelte
ſeines fruheren Werthes und in manchen Gegenden noch hoher ge
ſtiegen Durch den Zuckerruübenbau! Durch was fließen
jetzt Millionen dorthin, die früher ins Ausland gingen
Durch den Zuckerruübenbau! Alſo der Zuckerruübenbau und nur
der Zuckerrubenbau iſt es, dem dort die Grundbeſitzer, die Hand
werker und die Tagelöhner den Wohlſtand zu verdanken haben, wel
cher dort allgemein herrſcht Durfte man bei ſolchem Vorbilde
noch einem Zweiſel über das Heilbringende des Zuckerrubenbaues
Raum geben

Der Kartoffelbau hat den Wohlſtand ſehr befördert aber doch
nicht in dem Maße, wie es von dem Zuckerrubenbaue zu erwarten
iſt. Er nahm zu viel Kraft im Boden in Anſpruch, als daß ihn
ſämmtliche Landwirthe und namentlich derjenige Theil, in deſſen Hän
den ſich der meiſte Grundbeſitz befindet, die Bauern, hatten in
etwas ausgedehnter Art treiben können, ohne ihren Aeckern zu ſcha
den. Zu dem fehlte ihnen die Moöglichkeit, die Kartoffeln in
Geld zu verwandeln, wenn ſie etwas mehr bauten, als gerade ihr
Wirthſchaftsbedürfniß war; denn nur ſelten, und dann in zu gerin
ger Menge, werden Kartoffeln zu kaufen geſucht. Es war daher
nur den wenigen Landwirthen, die große Guter bewirthſchafteten
und die Kartoffeln zu Branntwein verarbeiten ließen möglich, den
Kartoffelbau ſo ausgedehnt zu treiben, daß er vortheilhaft auf ihre
Wirthſchaften einwirkte und zur Beförderung ihres Wohlſtandes
beitrug. Von einem Theile derſelben wird er auch jetzt noch fortge
ſetzt, aber mit wenig reellem Vortheile, nur deßhalb, weil ihre
Fruchtfolgen, ihre Viehſtände, kurz, ihre ganzen Wirthſchaftsſyſte
me darauf begruündet ſind.

Ganz anders wurde es ſich mit dem Zuckerrübenbaue ſtellen,
wenn ſeine Vortheile erſt allgemein erkannt ſind und keine hemmen-
den politiſchen Verhältniſſe dieſe Segensquelle grauſam verſtopfen.
Jeder Bauer wurde jährlich eine beſtimmte Anzahl von Scheffeln
Land mit Zuckerrüben bepflanzen koönnen, da ſie eine leicht verkauf
liche Waare ſind und fortwährend bleiben werden, indem der Zuk-
kerverbrauch mit der des Branntweins in gar keinem Verhältniſſe
ſtehet und bei dem zunehmenden Wohlſtande auch immer noch zu
nehmen wird. Die Rübenzuckerfabriken werden daher ihre Fa
brikate leicht abſetzen können, ſie werden folglich auch ſtets gern und
zu den möglichſt hohen Preiſen Ruben kaufen. Jeder, der kleinſte
gen wird alſo von dem Zuckerrübenbaue Vortheil ziehen

nnen.

Beaujeu erzahlt, indem er auf die Vortheile aufmerkſam macht,
die man ſich durch die Rubenzuckerfabrikation fur die wiſſenſchaftliche
Betreibung des Ackerbaues verſprechen durfe: „Man komme nur in
die Theile Frankreichs und Flanderns, wo dieſe Fabrikation betrieben
wird, und ſehe, wie die Felder daſelbſt wahren Garten gleichen, wie
dort die Brache, dieſes traurige Zeichen einer noch auf niederer Stufe
ſtehenden Kultur, verſchwunden iſt, wie dort die Saaten üppig ſtehen,
die Ernten ergiebig ſind, der Viehſtand ſich mehret und mit ihm die
Mittel der Düngung, welche die ſchatzbarſte und ſicherſte Grundlage
eines ergiebigen Feldbaues ſind!“

Hierbei iſt auch ſehr zu beruckſichtigen, daß die Vermehrung des Zuk
kerverbrauchs in moraliſch politiſcher und geſundheits polizeilicher
Rückſicht von Seiten des Staates gewunſcht, dagegen die des Branunt
weintrinkens auf alle Weiſe gehindert werden ſolte.
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